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der Revolution»
zer Boden der Bolschcwiti-Maximalisten wankt.

Trotzki-Lenin zittern . Ein Erlast der Volks¬
kommissare Lenin und Genossen wendet sich gegen die
»r-h<mde Erhebung in der russischen Hauptstadt. wo
Oie Bolschewiki gegenwärtig nicht über ausreichende
Kräfte verfügen. Es wird angenommen, daß die Pe¬
tersburger Regimenter  den Bolschewiki nicht
mehr  blindlings ergeben sind, sondern sich bei einem
neu aufflammenden Bürgerkrieg neutral erklären wür¬
ben. Die Bolschewiki treffen Gegenmaßnahmen durch
Heranziehung ergebener Matrosen und finnischer Trup¬
pen sowie durch Verstärkung der lettischen Scharf¬
schützen. Bedenflich ist auch die tägliche

Bsrschärftmg der Lebcnsmiitettrise.
Das S9Iv.:t Lenins. ..Prawda ", selbst bezeichnet

)ie Lage der Volkskommissare als kritisch  und be¬
hauptet. daß Filonenko, Sawinko und Kerenski  sich
mr Organisation einer neuen Umwälzung in Peters¬
burg 'befänden . In allen Straßen erinnern Anschläge
befinde.

Die staatlichen Telegraphen-Verbindungen der
Petersburger Botschafter wurden am letzten Freitag
rbgeschnitten.

Ter Hunger zieht in Rußland ein.
Zm Moskauer Jndustriebezirk haben 36 Tertil-

iibriken mit 136 000 Arbeitern und 224 mechanische
Werkstätten mit 120 000 Arbeitern den Betrieb ein-
leßritt . Gegenwärtig sind über 250 000 Arbeitslose
»orbmiden. In nächster Zeit müssen weitere 111 Jn-
wstrien mit 108 000 Arbeitern den Betrieb einstellen.

Eine Rnssenfchlacht gegen die Ukraine?
AuS Petersburg wird bolschewiki-amtlich berichtet:

die von Charkow nach Poltawa abgesandten Abtei-
sttnaen des Sowjet haben eine Schlacht gegen die
rrnppe« der Rada von Kiew geliefert. Die Truppen
»er Rada wurden vollkommen geschlagen.  Dre
Stadt ist in Händen der Abteilungen der Sowjets.
Fn der vereinigten Sitzung der Soldaten-. Arbeiter-
imb Bauernräte wurden die Vertreter des ausführen-
»en Zentralausschusses von Charkow  mit Begeiste¬
rung begrüßt. In Poliawa herrscht allgemeine Freude.

Näheres bleibt abzuwarten.
Hiegen die Minister-Mörder,

sie Den ehemaligen Minister Schingarew und Kakosch-
8n im Marinehospital ermordet haben, hat die Bol-
fchewiki-Regierung folgende Kundgebung erlassen mus-

' „Tringeudcr Befehl an alle Kommissarien, Prä-
ftdeMen der Sowjets . Ausschuß für den Kamps gegen
Die Progrome , an das Hauptquartier der Raten Garbe,
an den Ausschuß zur Bekämpfung der Gegenrevo¬
lution. an den Kommissar für Kriminalangelegenheiten
and an die Kommissare für die Bahnhöfe von Pe¬
tersburg sofort alle Kräfte  tu Bewegüng zu fetzen,
mr Ermittlung der Matrosen und Noten Gardisten,
die heute nacht um 1 Uhr in das Marinehospital em-
zedrungen sind und Schingarew und Kakoschkin er¬
mordet haben. Tie Schuldigen sind zu verhaften und
nach dem Smolny-Jnstitut , Zimmer 75, zu bringen
lleber den Gang der Ermittlung ist alle zwei Stun¬
den Bericht zu erstatten. 21. Jan . gez. Lenm. Justiz-
Minister Steinberg ."
85 Eine weitere Nachricht besagt, die Volkokomnns-
are seien benachrichtigt worden, daß die Polrzer die
Spuren der Mörder Schingarews und Kakoschkrns ge-

en habe. m

Donnerstag, den 24. Januar 1918.

Von den Fronten
Großes Hauptquartier . 23. Jan . Amtlich. (WTB.)

, Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Fast an der

ganzen flandrischen Front war am Nachmittage der
Feuerkamps gesteigert. Auch südlich von der Scarpe
lebte die Gefechtstätigkeit wieder aus.

Ber St . Quentin wurden bei erfolgreicher Durch¬
führung zahlreicher Erkundungen Gefangene einge-
bracht.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Nördlich von
Souain und nordöstlich von Avoucourt folgten starker
Feuerwirkung französische Vorstöße. In heftigen Nah-
kämpsen wurde der Feind zurückgeschlagen. Eigene
Jnsanterteabteilungen drangen östlich von Malancourl
in die feindlichen Gräben und kehrten mit einer An-
aqfr, Qksfctnoenen tuxM. -Lmikcben gteamaflnt und

■jrn« nahm me ArNUerietMMKt am Avend zu.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Mazedonische Front.

Die Lage ist unverändert.
Italienische Front.

Zu beiden Seiten der Brenta Artilleriekampf.
Der Erste Generalquarttermeister . Ludendorfs.

Vom A-Bootkrieg.
U-Boote gegen Italien.

Unsere U-Boote im Mittelmeer waren kürzlich mit
besonders gutem Erfolg gegen den Transportverkehr
nach Italien und dem Orient tätig . Sieben Dampfer
und zwei Segler mit rund

27 000 Brntto -Register-Tonncn
find ihren Angriffen zum Opfer gefallen. Den Haupt¬
anteil an diesem Erfolge hat Kapitänleutnant Becker
(Franz).

ANe Dampfer, bis auf einen, waren bewaffnet
und ftlhren meist in stark gesicherten Geleitzügen;
unter ihnen konnten namentlich festgestellt werden die
englischen Dampfer „Eghptian Transport ". „Steel ille",
„Allentan " und „Arab", deren Vernichtung für die
Kriegswirtschaft unserer Feinde von besonderer Bedeu¬
tung ist. weil mit ihnen 24 000 Tonnen Kohlen ver¬
loren gingen. Von den übrigen Dampfern hatte einer
— der sehr starken Detonation nach zu urteilen —
Munition geladen; ein anderer , anscheinend mit Reis
tief beladener Dampfer wurde im Artilleriegefecht zäh
verfolgt, auf die Klippen von der Küste. der Chre-
naika gejagt und dort , trotz Eingreifens einer Land¬
batterie . vernichtet.

Die beiden Segler mit den Namen „Gurseppe"
und „San Antonie " waren italienischer Nationalität;
von ihnen hatte ersterer Holzladung.

*

Kaum ein Tag vergeht, ohne daß Versenkungen
aus Ecleitzügen, auch aus stark gesicherten, gemeldet
werden können. Man nimmt sogar wahr, daß aus
ein und demselben Geleitzuge mehrere Dampfer heraus¬
geschossen werden, während früher meist nur ein Schiss
des Zuges dem Angriff zun: Opfer fiel. Diese Steige¬
rung unseres Erfolges zeigt, daß auch das Geleit¬
system nicht das von unseren Feinden ersehnte unbe¬
dingt zuverlässige U-Boots -Abwehrmittel bietet. „Auch
wenn wir kein einziges Schiff verloren haben," schreibt
das . Ĵournal of Commerce" in seiner Schiffsbau-
Nummer vom 27. Dez. 1917. „bedeuten Geleitzüge
eine Vergeudung von Frachtraum", denn ehe sich ein
zuweilen bis auf 20 und mehr Schiffe belaufendes
Handelsgeschwaderam gemeinsamen Treffpunkte ver-„uh Mttp WtOie rnrnckaeleat verrinnt Mel
unnütze Zett. Die Geschwindigkeit des langsamsten Schis
fes ist maßgebend für den ganzen Zug. Im Hafen ent
stehen neue Verzögerungen durch Warten auf diejeniger
Transporte , die mangels Entladeeinrichtungen nich:
gelöscht werden können. Der französische Verpflegung^
minister Boret schätzte im Senat am 18. Dez. di,
B-rminderung der Transportmöglichkeit durch die Ge-
leitzüae auf 20°/o, und in der „Times" vom 28. Dez
schreibt F . Allen. Vorsitzender der Khedivischen Post
Dampffchissahrtsgesellschaft. daß die Notwendigkeit, ir
Geleitzügen zu fahren , die auf eine Reise zu verwendend«
Zeitspanne verdoppelt.

k.. i . ~

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Tie Hoffnung ans Amerika | % t

in den Verbandsländern wird immer schwächer. Amt¬
lich wurde drüben festgestellt, daß die Armee be
der Kriegserklärung keine Maschinengewehr«
besaß, obwohl Mitte des Vorjahres dafür 12 Millioner
Dollar bewilligt worden waren, daß die entsprechend«
Bewaffnung nicht vor April fertiggestellt werden wird
daß die in Frankreich befindlichen amerikanischen Trup¬
pen französische Maschinengewehrebenutzen und solch«
firr die Ausbildungszwecke in Amerika von Frankreick
bezogen werden müssen. Die Untersuchung ergab ferner
daß ' die amerikanischen Truppen bisher mit Ho lz-
gewehren von veralteten Modellen  exer¬
zierten. da erst ganz kürzlich neue Gewehre gelieseri
werden konnten.

Für 1918 ist es mit der Hilfe also ganz siche,
nichts. Und bis 1919 werden die U-Boote die Eng¬
länder schon auf die Knie gezwungen haben.
Italiens Kampf gegen dir „niederdrückendenReden"

Die italienische Telegrammverwaltung führt fü,
«ge ausländischsn. Te lÄlvrmme »inan Baüftaqvffchlgl

26. Jthrgmg
von 4v°/o ent . die « eryanvlungen wegen der di,
öffentliche Meinung niederdrückenden Reden nehmet
in den letzten Tagen in Italien ausfallend  zu uni
betreffen namentlich viele Frauen und Geistliche.

Italiens Hungerangst.
Der italienische Lebensmittelkommissar Crespi ha

verfügt, daß vom 1. Februar ab Brotgetreide mit 2<
bis 30 Prozent anderen Getreidearten vermische
werden muß; ferner sollen ab 1. Februar bei Zu¬
bereitung von Pasta auf einen Doppelzentner Hart
körner 75 Kilo Suppenreis kommen. Diese Maßregel
die in den kommenden Monaten noch verschärf
würde, habe sich wegen der geringen Getreidevorrät-
auf dem Weltmärkte notwendig gemacht. Crespi ha
außerdem eine Kontrolle sämtlicher Mühlen eingeführt
um zu verhindern , daß Getreide, das der Regierun;
nicht angezeigt worden ist, gemahlen werden kann.

Isis gleich Wahnsinn . . .
Die französische Militärgerichtsbarkeit hat jetzt di«

Anklage gegen den früheren Minister des Jnnexr
Malvh erhoben. Sie geht dahin, Malvh habe auf den
Gebiet der französischen Republik bei der Ausübun;
seines Amtes als Minister des Innern

1. dem Feinde über militärische und diplomatisch«
Pläne Frankreichs, besonders über die Operationen
am Chemin-des-Dames Auskunft gegeben.

2. den Feind durch Verursachung von Mili¬
tärmeutereien  begünstigt.

Malvh soll nämlich dem im Gefängnis unter ft
verdächtigen Umständen „verstorbenen", d. h. von der
Machthabern ermordeten . Anarchisten Almerehda, sei¬
nem alten Freunde , allerlei vertrauliche Sachen mit¬
geteilt haben.

Vernünftige Richter werden daraufhin niemander
verurteilen, aber im Krieg mit seiner Geistesverwir¬
rung . . .

* * *
Kleine Kriegsnachrichken.

" Die niederländische Schiffahrtsgesellschaft hat sie¬
ben Schiffe nach Karachi (Vorderindien) geschickt, um
dem Mangel an Schiffsraum zum Transport von Java¬
zucker nach Britisch-Jndien abzuhelfen.

" Das Mailänder Gericht hat die Beschlagnahme
von Gütern und Guthaben der russischen revolu-

i t i o n ä r en Regierung , darunter Vorräte und Maschinen
j im Werte von 70 Millionen Lire, dazu 2 Millionen

Lire für verschiedene Lieferungen und Zinsverlufk.
verfügt.

" In den ersten Tagen wurden auf die fünfte
italienische Kriegsanleihe 1450 Millionen Lire gezeich¬
net, davon 1080 Millionen in bar.

Politische Rundschau.
— Berlin,  23 . Januar.

— Zu militärischem Vortrag beim Kaiser sind
Hindenburg und pudend- r?f in Berlin eingetroffen.

: : Jeusn ". Das Oberkommando in den Marker
hat das Erscheinen des „Berliner Tageblatt " vev
boten. — Der „Vorwärts " erscheint wieder.

Die Aussprache über Zensurmaßnahmen im Haupt
ausschusse des Reichstages ist sehr ernst geworden

Der Aussprache lag ein Antrag des Unteraus«
schusses vor. der eine besondere Beschwerde  stell«
mit evtl, mündlicher Verhandlung gegen Zensurmaß?
nahmen verlangt . Ferner sollen nach einem weiteren
Anträge Verbote usw. mit Gründen versehen sein, unk
die Berbotsbefugms soll sich der Presse einschließ¬
lich des Buchverlags gegenüber auf die Interessen der
Kriegführung beschränken. Tie Erörterung der Kriegs¬
und Friedensziele, von Verfassungsfragen und Ange¬
legenheiten der inneren Politik unterliegt nicht der
Zensur. — Verbote von Zeitungen und Zeitschriften
dürfen nur aus Gründen der Gefährdung der Krieg¬
führung, nur durch die mit der vollziehenden Ge-
walt ausgestatteten Militärbe feh lsh ab er und in der
Regel nur nach Anhörung des Herausgebers Über
die Gründe des beabsichtigten Verbotes erfolgen und
ruf höchstens drei Tage beschränkt werden.

Ein Antrag Dittmann (U . Soz.), der die vöb>
ige Aufhebung des Belagerungszustandes verlangt,
tand mit zur Besprechung.

Ein Beschluß kam am Mittwoch trotz sehr ausge-
whnter Aussprache im Ausschuß noch nicht zustande.

: : Ter „blutige Hals " und die Unabhängigkeit.
Die Auseinandersetzungen zwischen den „Unabhängi-
ren" und den offiziellen Sozialisten werden immer
chärfer. Nach einer Rede des unabhängigen Abg.
üedebour in Nürnberg berichtete das dorttge „off«

! tLelle" VartÄblatU .. — -

t



„Einigen Erfolg hatte Ledebour ! Einer seiner
tapfersten Anhänger ging gegen den Genossen Treu
vor , nicht mehr mit dem Wort , sondern mit der
Tat , nachdem der Versuch der tapferen Unabhängigen,
die Meinungsfreiheit in der Volksversammlung zu
meucheln, indem sie Treu niederzubrüllen suchten, miß¬
lungen war . Wenn die Unabhängigen einen Redner
nicht niederschreien können , scheint es wohl die beste
Methode zu sein , ihn hinterrücks am Kragen zu packen
und so niederzureißen , daß sein blutiger Hals eine
Erinnerung an die von der Unabhängigen sozial¬
demokratischen Partei exemplifizierten Redefreiheitbleibt ''

Tie .Unabhängigen bestreiten , daß dieser Atten¬
täter bei ihnen Mitglied sei.

* * *

DesiEeich : Verband der deutschen Parteien.
* Die deutsch-nationalen Parteien des Abgeord¬

netenhauses haben beschlossen, sich zu einem Verbände
zusammenzuschließen , der den Namen führt : Verband
der deutsch-nationalen Parteien im österreichischen Ab¬
geordnetenhause . Ter neue Verband zählt 94 Mit¬
glieder . Zum Obmann wurde Abgeordneter Waldner,
zu Obmannstellvertretern Wolf und Sylvester gewühlt.

Fütterurrgsverdote und'
T'erfütterungsmöglichkeiten.

or » Die Fütterungsmöglichkeiten für landwirtschaftlichk
Arbertstiere sind durch Vorschriften geregelt , die in
erner Reihe von Verordnungen enthalten sind . Es
«scheint deshalb zweckmäßig, eine zusammensassend«
Darstellung dieser Fütterungsmöglichkeiten und der be¬
gehenden Verfütterungsverbote zu geben.

1. Körnerfutter.
Reinen Hafer oder Hafer , der mit Gerste im Ge¬

menge gewachsen ist, darf der Landwirt nur in den
von dem Bundesrate festgesetzten Mengen verfüttern.

Für die Zeit vom 15. November 1917 bis 15.
August 1918 können erhalten : a) Pferde und Maul¬
tiere ;e 6 Zentner ; b) zur Zucht verwendete Zucht-
vullen mit Genehmigung des Kommunaloerbandes je
2 Zentner . Außerdem Kursen an Hafer , an Gemenge
aus Hafer und Gerste öder an Gerste mit Genehmigung
o« 'Kommunakoervandes für Zuchtsauen bis zu 45
Pfund bei jedem Wurfe und für Eber , die zum Sprunge
benutzt werden , je ein halbes Pfund für den Tag
zur Fütterung verwendet werden.

^ Verboten ist die Verfütterung von Roggen , Weizen,
iSpelz (Dinkel , Fesen), Emer und Einkorn , Erbsen,
einschließlich Futtererbsen aller Art (Peluschken ), Boh¬
nen (einschließlich Ackeröohnen), Linsen , Wicken, Buch¬
weizen und Hirse.

Verboten ist die Verfütterung von Gerste an andere
Tiere als an Zuchtsauen und Eber in den für diese
zugelassenen Mengen . Sollte von der Vollausmahlung
abgegangen werden , so kann der Selbstversorger die
Kleie , welche beim Vermahlen des ihm belassenen Ge¬
treides ansällt , im eigenen Betriebe verfüttern.

Mais (Welschkorn) darf der Landwirt in seinem
Betriebe oder in den dazu gehörigen gewerb¬

lichen Nebenbetrieben in beliebiger Menge verwenden.
2. Leksrüchte.

_ Raps , Rübsen , Hederich, Ravifon , Sonnenblumen,
Senf , Dotter , 'Möhn und Hanf dürfen nicht verfüttert
werden . Leinsamen darf der Landwirt bis zu fünf
Doppelzentner behalten . Diese dürfen auch verfüttertwerden . '
_ Die bei der Verarbeitung von Oelfrüchten der
Ernte 1917 anfallenden Oelkuchen und Oehlmehle wer¬
den den Oelfruchtbauern bis zu 35 Prozent , bei Mohn
und Dotter bis zu 50 Prozent des Gewichts der abge-
kleserten Oelsaat auf Antrag zurückgegeben . Diese Oel-
kuchen dürfen , in landwirtschaftlichen Betrieben des
Oelfruchtbauers verfüttert werden.

3. Kartoffekn.
Kartoffeln dürfen weder verfüttert , noch zu Futter-

zwecken verarbeitet werden . Ausgenommen find krank,
Kartoffeln und Kartoffeln bis zur Größe von 1 Zoll
Auch die Verfütterung von Kartoffelstärke , Kartoffel
starkemehl und Erzeugnissen der Kartoffeltrocknere
(Kartoffelmehl , Kartoffelflocken ) ist verboten . Dies.
Erzeugnisse sind an die Trockenkartoffel -Verwertungs
Gesellschaft m. b. H. zu Berlin abzuliesern . Die Vev
fütterung verdorbener Erzeugnisse ist von der Frei¬
gabe durch die genannte Gesellschaft abhängig.

Besitzern von Trocknereien mit Einschluß von Ge-
nossenschaften und Gesellschaften , die selbstgezogene Kar
roffeln ernichlleßlich Pflrchtkart ffeln verarbeiten , könner
vom 1. Februar 1918 ab auf Antrag die nach diesen,
Zectpunkt gewonnenen Kartofselschnitzel bis zu 20 Hun-
dertterlen , sonstige Erzeugnisse der Kartoffeltrocknereieu
bis zu 10 Hundertteilen der bis dahin abqelieferter,
Mengen zur Verfütterung im eigenen Wirtschaftsbe-triebe frergegeben werden.

Kartoffelschlempe und Kartoffelpülpe dürfen , so
wert drese Futtermittel in einer zu einem landwirt

Hauptbetrieb gehörenden Brennerei vdei
Stärkefabrik anfallen , in dem landwirtschaftlichen Betrieb verfuttert werden.

4. Zuckerrüben.
Die Verfütterung von Zuckerrüben ist verboten

Ausnahmen von dem Verbot können im Einzelfall,
dre Landeszentralbehörden oder die von ihnen be
stlmmten Behörden zulassen . Jedoch wird eine solch-
Ausnahme nur für die Verfütterung selbstgebautei
Zuckerrüben m eigenen Betrieben zugelassen,
o , ® te  3 «cferfa6rifen dürfen an die Rüben bauender
§° " vwrrte bis zu 85 vom Hundert der anfallender
Naßschnitzel rn Form von Trockenschnitzeln oder Me

oder 50 vom Hundert der anfallender
Steffen schen Brühschnrtzel sowie an Melasse 0,2 Pro
^nt des abgelieferten Rübengewichts zurückliefern . Di.
Rüben bauenden Landwirte dürfen diese ihnen zurück-
gelleserten Futtermittel im eigenen landwirtschaftlicher
Betriebe verfuttern . Im übrigen dürfen Zuckerrübe»
und zuckerhaltige Futtermittel nur verfüttert werden
)vbnn fte zu diesem Zweck von der Bezugsvereinigunc
der Deutschen Landwirte G . m. b. H. zugeteilt sind

5. Sonstige Futtermittel.
Die übrigen selbsterzeugten Futtermittel kann de,

Landwirt in der eigenen Wirtschaft beliebig verfüttern
9uj, 0ÜC  ouem zur aue FUtrerruvenarren , rar

Pserdemöhren , für Eicheln und Kastanien , ferner für
U,,nrD«f unö  lür das im eigenen Betriebe

von Stroh gewonnene Kraftstroh.
Nicht verfüttern darf der Landwirt die Mengen

nnl  ^ tr°5, ble evJ ür  Zwecke der Kriegswirtschaft
nach Anordnung des Lieferungsverbandes abzuliefern
hat . Ueber die Sammlung und Verwertung von Buch¬
eckern können die Landeszenttalbehörden Bestimmungen
vurzel 'n *' ffl  Me  verfütterung von Zichorwn-

mas mn0<̂ hervorgehoben werden.
r&e Iur Verfütterung noch keineswegs

)re Ermächtigung zur Veräußerung enthält Viel-
nehr sind alle Futtermittel mit Ausnahme von Grün-
-utter Heu, Stroh , Häcksel. Futterrüben , Pferdemöhren
m die Bezugsvereinlgung der Deutschen Landwirte
8. m. d. H. abzuliefern , soweit sie nicht in der

Derfüttert werden . Diese Abliefe-
ungspflicht gilt insbesondere für Melasse , Schnitzel.
Aal », Eicheln und Kastanien . Ten Verkauf von Heu
pttoh und Häcksel haben die Lieferungsverbände viel-
ach von ihrer Genehmigung abhängig gemacht.

Preußischer Landtag.
' — B e r l i n, 23. Januar . ~

an  erster Stelle der Tagesordnung
stehende Wohnungsgesetz , das vom Herrenhaus in etwa « !

Fassung zurückgckommen ist, und dal |
Buruschaftsiickwrunosuesetz wurden ngch kurzer Aus-

,prmye ' an Den Aützschüß zurückverwiesen , der die Ge¬
setze noch heute abend beraten soll.

Hierauf wurde die gestern abgebrochene AuK
spräche über den Antrag Hammer (kons.) über dev
Wiederaufbau des Handwerks nach dem Kriege und
den fortschrittlichen Antrag über die Wiederaufriök
tung des

gewerblichen Mittelstandesfortgesetzt.
Die kurze Aussprache darüber war sehr hofft

nungssreudig gestimmt . Man erhofft ganz bestimmt
auf allen Seiten großzügige Maßnahmen der Regie¬
rung . daneben wurden noch mehr Sachverständige
für Handwcrkssraaen verlangt . Die Verhandlungen
endigten mit der einstimmigen Annahme der vorliegen¬
den Anträge.

Es folgt die Beratung eines Anttages Hammer
(kons., aus Bereifftellung angemessener Staatsmittel,
um im Interesse unserer Volkswirtschaft gemeinsame
Berufsberatungen und

.. . Lehrstelle, »Vermittelungen;
möglichst bald in Angriff zu nehmen.

Dieser Antrag wurde auch dem Ausschuß für
Handel und Gewerbe überwiesen und eine Eingabe
über die Arbeitsnachweise der Regierung „zur Ev.
ledigung ' . Diese Eingabe war von der Gesellschaft
für Sozialreform , die eine reichsgesetzliche  Rege¬
lung des Arbeitsnachweises fordert . In der Debatte
war man sich darüber einig , daß die Arbeitsnachweise
ausgestaltet werden müßten ; des ferneren , daß die
Heranziehung geeigneten Nachwuchses für das Handwerk
von allerhöchster Bedeutung sei.

Es wurde noch ein Antrag Dr . Barenhorst
(frett .), wonach Auflassungen vor dem Notar oder
Amtsgericht erfolgen können , angenommen.

Des ferneren wurde ein Antrag Herrmann-
Friedersdorf über den Ausgleich der Gemeindelasten
rn Bezug auf die persönlichen Volksschnllastcn dem
Hauptausschuß überwiesen.

Am Donnerstag folgt das Wohnungsgesetz.

Lokales und Provinzielles.
Schierstein.  den 24. Januar 1918.

5 ü r wen kämpsl der Feldgraue da
draußen ? N-chl für sich, denn sein Leben ist dem
Kriepsgeschick verfallen. — aber er dämpft für uns, die
Dahoimgebstebenen— für unsere Ruhe und Sicherheit.
Wenn wir uns dieser Tatsache nur in jedem Augenblick
dewutzi wären! Dann würden wir alle Gelegenheiten
die es uns ermöglichen, dem Soldaten das schwere
Draußenlos zu erleichtern nur als einen ganz schwachen
Ausdruck für eine Riesendankesschuld begrüßen In
den Eoldalen- und Maclnehetmen«st uns solch herrliche
Gelegenheit gedolen. einen Teil unserer dankbaren Liede
über unsere fernen Kämpfer ausstlömen zu können.
Wenn ein jeder von uns nach seinem Vermögen ein
Scheislein beisteuert, und es nicht nur bet der guten
Absicht läßt, kann es nie an Mitteln fehlen, dies? köst-
l chen Heimstätten mit allem auszustallen, was dem Leibe
und der Seele unserer Krieger uoliut Ja. bis in die
entlegensten Kampfzonen können wir dann unsere Liebe
tragen und den gänzlich Heimatlosen wirklich ein Stück
Heimat bringen In Andetrachl des Vorstehenden bitten
wir, die in den nächsten Tagen vorsprechsnden Samm¬
lerinnen für deutsche Soldaienhetme an der Front nicht
mit leeren Händen fortgehen zu lassen.

** Den Heldentod fürs Vaterland starb am 4 d
Mls. nach 40 monatlicher treuer Pflichterfüllung der
Musketier Fritz Brühl  von hier. Ehre seinem An-denken!

'^ Auszeichnung.  Dem Fahrer Christian
D euße r wurde das Gserne Kreuz II Klasse verliehen.

Die Fra ktireurs.
Kricgserzählung von F . G.

27J (Nachdruck verboten.)
Nur die Ulanen, die im Holze drin , und ohne Kara¬

biner , mit ihren langen Lanzen nichts ausrichten konnten,
sprengten am Waldrande hin , und wehe dem einzelnen
Flüchtling , der von da ab versuchte, hinaus ins Freie
zu brechen. Die flüchtigen Tiere hatten ihn bald eingeholt
und — Pardon ? . Die deutschen Soldaten kannten das
Wort nicht mehr, sobald es die ungeordneten Freischaren
des Feindes betraf . Zu viele der Ihren waren schon dem
tückischen Hinterhalt des Gegners erlegen, und Erbarmen
mit dieser Bande ? Wahrlich nicht.

Das war kein ehrlicher Krieg mehr, wo der Frank-
tireittseine Zivilkleidung im Tornister trug und sich, so-

die Gelegenheit dazu wurde , in einen anscheinend
friedlichen Landmann oder Arbeiter verwandelte , seinen
Revolver aber dabei noch immer unter der Bluse mit sich
führte . Das war kein Krieg mehr , der bloß aus dem
Hinterhalt geführt wurde und im offenen Felde keinen
Stand mehr hielt . Ter Feind , der sich jetzt scheinbar
schwer verwundet zu Boden wars .nnd wie tot liegen blieb,
sprang auf, sobald ihm der siegreiche Gegner den Rücken
kehrte, und feuerte seine Waffe auf ihn ab. Wo deshalb
die Ulanen einen Franktireur im freien Felde antrafen , da
ging die Hetze hinter ihm her, und konnte er die Deckung
nicht rach genug wieder erreichen, so war er verloren.

Ein Teil der Husaren flankierte aber auch den Wald,
um dort die feindliche Streitmacht , meist aus Mobil¬
garden mit nur wenigen Linientruppen bestehend, einzu¬
schließen, und der Kampf, der sich jetzt im Innern der
Holzung entspann , glich mehr einem indianischen Schar¬
mützel in Amerikas Urwald , als einer europäischen
Schlacht.

Unsere Jäger warfen sich neben den abgesessenen Hu¬
saren, die keck und unerschrockenzu Fuß vordrangen , in
das Gehölz, und jetzt begann ein Kampf, so erbittert , so
hartnäckig, daß der Wald stundenlang von dem Gewehr¬
feuer und dem Schreien der Streitenden widerhallte.

Die Franzosen hatten allerdings den Vorteil , daß sie
all die einzelnen Pfade und die Uebergänge über den hin-
dmchströmenden kleinen Fluß genau kannten und an den

Passagen, wo sie wußten , daß die Verfolger ihnen nach¬
rücken mußten , verstärkte Stellungen einnahmen . Aber im
Nachteil blieben sie dafür hier entschieden mit ihren Chasse-
portgewehren , die, ausgezeichnet für sehr große Entfer¬
nungen , in unmittelbarer Nähe jedenfalls einen guten,
sickeren Schützen verlangen , und das sind die Franzosen
nicht. Wie in einem indianischen Kampfe deckten sich die
einzelnen Soldaten hinter den alleinstehenden Bäumen,
um von dort ans vorzuschießen, und anfangs ließen sich
auch die deutschen Jäger davon zurückhalten und gaben
nur dahin ihre Schüsse ab, wo sie ein Ziel , und wenn es
noch so klein gewesen wäre , bekamen. Aber bald merkten
sie, daß sie damit zu viel Zeit verlören , und wie sie die
Kugeln immer und immer hoch über ihren Köpfen in das
Gehölz einschlagen hörten , hielten sie endlich ihr Feuer zu¬
rück, fällten das Bajonett und überraschten jetzt die Geg¬
ner hinter ihrer Deckung.

Viele nahmen sie dabei gefangen, viele Franzosen
wurden totgeschlagen oder verwundet , und fielen so in die
Gewalt der Deutschen, aber den Kampf zögerten sie trotz¬
dem hin, weil sie, mit den Schleichwegen des Waldes ver¬
traut , immer wieder hineinschlüpften und dann nicht sel¬
ten die vorangestürmten Feinde umgingen.

Den größten Teil — wenigstens die reichliche Hälfte
dieser Truppen — bildete eine Bande von Franktireurs,
die sich gerade für solchen Krieg wie geschaffen fühlten und
an Gewandtheit und Schußfertigkeit auch nichts zu wün¬
schen übrig ließen, aber sie trafen erbärmlich schlecht, und
als ihnen die viel sicheren„Jäger " immer und immer wie¬
der scharf auf den Leib rückten, ihnen überall den Weg ver¬
legten, viele von ihnen von der übrigen Truppe abschnit-
ten und immer wieder mit Bajonett ' und Kolben auf sie
eindrangen . da merkten sie endlich, daß sie sich entschieden
im Nachteil befanden, und dachten an ihre eigene Rettung.

Wären sie einem einzigen Führer untergeordnet , so
würden sie sich mit den Mobilgarden und regulären Trup¬
pen gegenseitig gedeckt haben, noch dazu, da sie dem Feinde
an Zahl überlegen waren ; so aber gehorchte der Kapitän
der Franktireurs keinem Befehl von einem der anderen
Korps , wie die Mobilgarden sich ebenfalls gesondert hiel¬
ten, und als die ersteren einen Ausläufer des Waldbodens
erreichten, nahmen sie denselben an , folgten einer engen
Schlucht, deren buschige Umgebung ihren Rückzug, wenia-

f "?. T J ,c lV vollständig deckte, und «litten dann, ohne
selbst ihre Signalhörner ertönen zu lassen, so rasch sie
konnttn , das schmale Tal hinab . Allerdings hatte das
zur ^ olge, daß ein großer Teil ihrer eigenen Schar ihre
Spur verlor , von ihnen getrennt und nachher abgeschnitten

fa6er* toag t at  ® ie  mochten sehen, wie sie
sur sich sorgten, und wenn sie nur eine Strecke Vorsprung
gewannen , so konnten sie nachher auch die Nacht benutzen
und sich selbst aus der gefährlichen Nähe bringen.

8. Der Straßenkamps.
Der Regen hatte aufgehött , aber der Sturm heulte

und tobte, als ob «r die » eine Stadt St . Rosaire mü
der Wurzel aus dem Boden reißen wollte. Hier und da

/ogar ein etwas höherer Schornstein unter seiner
Wucht, und wo der Wrnd unter ein paar Ziegel fasse«
konnte, hob er sie wie spielend aus und schleuderte sie indie menschenleere Straße hinab.

Die schmale Mulde nieder, die aus dem Walde nach
der Stadt zu mundete und in der Nähe derselben riem-
ttch flach und offen in meist hier an St . Rosaire stoßende
Obstgarten auslief , kamen Truppen von Menschen gerannt,
die in ihrem Aeußeren weit weniger Soldaten als Räu¬
bern und Strauchdieben glichen. Abgehetzt, erschöpft, blu¬
tig. mit von Dornen zerfetzten Blusen liefen sie zu Tal

sammelten sich nur einmal in abgerissenen Trupps,
als sie sich auch hier verfolgt oder doch wenigstens bedroht
sahen. — Die Ulanen, die den Wald schon umrittm hatten,
ließen ihnen auch hier keine Ruhe , konnten aber auch frei¬
lich nichts Ernstliches gegen sie ausrichten . Einzelne , stets
mit niederen Mauern umschlossene Gärten reichten bis
dicht an den Waldrand hinan , und wie mir die flüchttgen
Franktireurs ein paar von diesen gewannen und . von den
Mauern gedeckt, ihr Feuer gegen die Reiter eröffneten.
mußten sich diese zurückziehen und die Verfolgung , oder
doch wenigstens jeden Angriff , aufgeben.

Drinnen im Walde knatterte es dabei noch lustig fort
— die Mobilgarden hielten gegen den Feind Stand , konn¬
ten aber doch nicht verhindern , daß er mehr und mehr an
Terrain gewann und sie augenscheinlich ebenfalls dem
Ausgang des Gehölzes zurückzudrängen suchte.

(Fortsetzung folgt .)



,e Am Sonntag , den 27 . Januar , veranstaltet der
atb Iüngltngsoerem tm Saale „Deutscher Kaiser"

ine Katser - Geburtstag . Feier,  wozu sä „ >-
iche Einwohner einzeladen werden . Die Feier , welche
m schlichten Stile und der Zeit entsprechend abgehal ' en
vlrd entspricht dem Programm nach für die Besucher
ein genußreicher Abend zu werden . Näheres in dem
Programm der heutigen Nummer.

cr Dem Drehermeister der Glyco - Metall-
E e s°e l l s ch a f t Anton Ruppert ist „ für hervorragende
Leistungen tm Snteresse unserer Rüstung " das Verdienst-
Kreuz für Kriegshilfe verliehen worden.

* Richtpreise für Gemüsesamen.  Das
Landwirtschaflsministerium veröffentlicht im Reichsanzeiger
Richtpreise für Gemüsesamen , die als Höchstpreise gellen
und nicht überschritten werden dürfen . Für den Verkauf
an Verbraucher kommen folgende Sätze in Betracht : Busch-
und Stangenbohnen je nach Sorte 0,90 — 1,20 Mk . für
100 Gramm (6,60 —9,60 ] Mk . für 1 Kg .) , Puffbohnen 0,80
-0 90 Mk. für 100 Gr (6,00 — 6,80 Mk . für 1 Kg.) ,
Erbsen 0,50 - 0 .60 Mk für 100 Gr . (4 .00 - 4,60 mt.  für
1 Kg ), Bohnenkraut 0,15 , Boretsch 0,15 , Dill 0,15 , Es-
dragon 1,80 , Gurken 1,70 , Weißkohl 2,00 bis 2 .60 , Rot¬
kohl 3,00 , Wirsing , Rosenkohl und Kohlrabi 1,50 , Blätter-
kohl 0,70 , Kohlrüben 0,20 , Mangold 0,30 , Petersilie 0,15,
Radies 0.20 , Mai - Sommer -Rettiche 0,20 , Herbst - und
Winterreltiche 0,30 , Kopfsalat 0,70 , Pflücksalat 0,90,
Schnittsalat 0,25 , Schnittlauch 1,50 , Knollensellerie 1,80,
Schnittsellerie 0,70 , für je 10 Gr . ( in Mengen unter 10
Gr . kann der Verkauf in Portionen zu entsprechendem
Preis erfolgen ) : Spinat 0,70 für 100 Gr . (5,00 Mark für
1 Kg.), Zwiebelsamen 1,40 Mk . für 10 Gr . ( 11 Mk für
100 Gr .) , Steckzwiebeln 0,40 bis 0,60 Mk. für 100 Gr.
(3,20 - 4,60 Mk . für 1 Kg .) .

** Unsere Kleidung tm kommenden
Frühjahr  wird sich von der aus Friedenszeiten hin¬
sichtlich des dazu verwendeten Materials recht erheblich
unterscheiden . Bisher hat man sich durch das Heroor-
suchen älterer Kleidungsstücke immer wieder noch einmal
helfen können und mancher Anzug oder Rock ' hat als
„gewendet " vorübergehend eine Auferstehung gefeiert.
Aber auch diese letzten Hilfsquellen sind jetzt wohl meistens
versiegt, und nur wenige verfügen noch über brauchbaren
Kletderoorrat . Wolle ist ist inzwischen noch knapper
als vorher geworden , selbst Seide ist nicht soviel vor-
Händen, als benötigt wird . Der anfänglich soviel be-
spöttelte Papierstoff wird deshalb jetzt ernstlich als Haupt-
material für Bekleiüungszwecke in Frage kommen.
Nach Mustern , die uns Vorgelegen haben , ist er so übel
nicht und läßt seine Herkunft kaum vermuten . Das
Paptergespinst ist teilweise allein , zumeist jedoch in Bei-
dtndung mit anderen Gespinstfasern verarbeitet worden.
Das erzielte Gewebe ist oerhältnismätzig geschmeidig und
unterscheidet sich tm Aussehen und Ansassen kaum von
Frtedensstoffen . Dagegen ist es natürlich oorauszusehen,
datz die Haltbarkeit eine geringere sein wird . Bi sonders
gespannt darf man namentlich darauf sein, wie sich der
neue Papierstoff bei Berührung mit Feuchtigkeit , also
z. B . bei Regenwetter , beim Waschen usw . verhalten wird.

»

** Kasse eausstchten.  Für unseren Leser und
namentlich für unsere liebe Leserin kann man hier und
da zwischen die traurigen und ernsten Kriegsnachrichien
doch immer noch ein paar Körnchen freudiger Nach,
richten etnstreuen . So z. B . die , datz der jetzt so schmerz,
lich entbehrte echte Kaffe bald nach dem Kriege ln Külte
und Fülle , sowie zu einem billigen Preise zur Verfügung
stehen wird . Nach den Ausführungen neutraler
Zeitungen über die gegenwärtigen Kandelsoerhäliniffe
Brasillens droht diesem Lande eine Krisis infolge oes
Unvermögens , den während dreier Krtegsjahre von den
Zentralmächien nicht bezogenen Kaffee anderweit adzu-
setzen. Außerdem soll die z. Zt . vorliegende vierte Kriegs-
ernte so gut ausgefallen sein, wie seit langen Jahren
nicht. Es steht deshalb zu erwarten , .datz unmiileibur
nach Krtegsschtutz ein starker Kaffeeexport elnsetzm wird,
der einen ganz gehörigen Preissturz tm Gefolge haben
toirb- Wir nehmen hiervon mit Befriedigung Kenntnis
in der Hoffnung , datz den heutigen „ Schiebern " , die
uns das Pfund Kaffee für 30 — 35 Mark verkaufen,
dann ein recht gehöriger Posten unverkäuflich aus dem
Kaste bleiben möchte.

,Heiz kugeln ". Der zeitige Mangel an Heiz-Knund die Not der Bevölkerung bei Beschaff_ genügend warmer Wohn - und Arbeitsräume wird
von gewissenlosen Gewerbetreibenden unter Anprei¬
sung wertloser und übermäßig teurer Hilfsmittel zu
wucherischer Ausbeutung benutzt . So werden so¬
genannte „Heizkugeln " angeboten , die in das Feuer
gelegt werden und den Zweck haben sollen , Heiz¬
stoffe zu ersparen.  Sie bestehen aus hart ge¬
branntem Ton,  enthalten keinerlei  brennbare
Stoffe und können günstigenfalls nur etwa so wirken,
wie die Wände eines Kachelofens , daß sie also einen
Teil der vom Feuer erzeugten Wärme aufspeichern
und langsam wieder ausstrahlen , sobald das Feuer
nachlätzt - wder erlischt . Selbstverständlich können sie
Wärme selbst nicht erzeugen,  also keine Er¬
sparnis an Heizstoffen , die irreführend zu 30 bis 50
Prozent angegeben wird , bewirken . — Auf gleichem
Boden wird die Vertreibung eines „Dauerbrand " ge¬
nannten Pulvers  versucht , das mit kaltem Wasser
angerührt und , auf Kohlen oder Briketts gegossen , die
Glut lange unterhalten soll . Dieses Pulver besteht,
wie amtlich festgestellt ist , im wesentlichen aus Sand,
Kreide , Natriumsulfat und Caput mortuum (einem
greinen Eisenoxyd ), besitzt also keinerlei Heizwert und

gar nicht imstande , Kohlen „verblüffend " (angeb¬

lich .12 Stundev . lang ) in Glut zu halten . Es hat den
ganz geringen  Geldwert von wenigen Pfennigen,
wird aber zum Preise von 1 Mark verkauft . — Bor
dem Ankauf dieser zwecklosen und übermäßig teuren
„Sparmittel " muß deshalb im Gemeinwohl dringend
gewarnt werden.

'Ä Auch Erhöhung der Renten aus der Unfall¬
versicherung . Der Bundesrat hat in seiner Sitzung
vom 17 . Januar 1918 beschlossen , daß die Empfänger
von Verletztenrenten aus der Unfallversicherung eine
monatliche Zulage von 8 M . zu ihrer Rente bean¬
tragen können , wenn folgende Bedingungen erfüllt
sind:
1 . die Rente , die der Verletzte gegenwärtig bezieht,

muß mindestens eine solche von zwei Dritteln
der Vollrente sein,

2. der Verletzte muß sich im Inland  aufhalten,
3 . es dürfen nicht Tatsachen oorliegen , welche die An¬

nahme berechtigen , daß die Zulage nicht benö-
, tigt  wird.

Der Antrag ist an den Versicherungsträger oder
ein Versicherungsamt zu richten . Zweckmäßtgerweise
werden geeignete Schriftstücke dafür , daß die drei
Bedingungen erfüllt sind , sofort beigefügt . Der Ver¬
sicherungsträger teilt feine Entscheidung schriftlich mit.
Der AntragsteNer kann gegen die Entscheidung binnen
einem Monat nach Zustellung Einspruch bei dem Ober-
oersicherungsamt einlegen , das auf seinem Renten¬
bescheid angegeben ist . Das Oberversicherungsamt ent¬
scheidet endgültig.

Die Zulagen werden vom 1. Februar 1918 bis
zum 31 . Dezember 1918 gewähr : uno durch die Post
.rusgezahlt.

* Residenz - Theater.  Fulda ' s neues Werk
„Der Lebensschüler " gelangt Samstagabend nochmals
zur Aufführung . Samstaqnachmittag Uhr ro'rb das
Weihnachtsmärchen „ Meister Pinkepank " zum vorletzlsn-
male gegeben . Am Sonntagabend Sturm 's neues
Lustspiel „ Das Extemporale " wiederholt , vorher geht
ein Festspruch zur Feier des Geburlslages unseres Kaisers,
gesprochen von Dr . H . Rauch , während nachmiilags Uhr
das beliebte Lustspiel „Die Prinzessin und die ganze Well"
zu halben Pre ' sen wiederholt wird.

Aus aller Welt»
** Svllmrord eines Fünfzehnjährigen . Ter 15.Vs-

jährige Schüler einer Realschule , Erwin W . aus Halber¬
stadt , wurde in Blankenburg a . H. erschossen  auf-
gesunden . Der junge Mann war wegen einer Schar¬
lach-Erkrankung in einem dortigen Krankenhause unter¬
gebracht und hatte eine heimliche Liebschaft mit einer
über zehn Jahre älteren Krankenschwester (die sofort
entlassen wurde ) angeknüpst.

** Zwei Boltsschullehrer geadelt . Für hervor¬
ragende Kriegsleistungen sind zwei bayerische  Volks¬
schullehrer , Rudolf und Scheerer , zu Rittern des Max-
Joseph -Ordens ernannt worden . Dieser Orden ist der
höchste bayerische Militärverdienstorden , mit dem außer
einer ansehnlichen Pension der persönliche Adel ver¬
bunden ist . Ritter v . Rudolf und Ritter v. Scheerer
sind beide Offiziere und besaßen bereits das Eiserne
Kreuz und andere hohe Auszeichnungen für Tapfer¬
keit.

** Eine kleine Köpenickiade hat sich in Altona
abgespielt . Dort wurde vom Kriegsgericht ein finni¬
scher Jäger Thomas Wolf wegen Totschlags zu 6
Zähren Zuchthaus verurteilt . Während er noch im
Serichtsgefängnis saß , sann ein Freund von ihm , der
noch unbekannt ist , auf seine Befreiung . Er versuchte
£ mit einem Stretch nach dem Muster des Hauptmanns
>on Köpenick und hatte auch Erfolg damit . In der
Iniform eines Unteroffiziers und ausgerüstet mit ent-
prechenb gefälschten Papieren erschien der Mann im
Aerichtsgefängnts und erklärte , haß er den Auftrag
habe den Verurteilten Wolf dem Kriegsgericht vor-
zusüyren . Das klang glaubhaft , und die Papiere
chieneu auch den Auftrag zu bestätigen . Man händigte
>en Gefangenen dem vermeintlichen Unteroffizier aus,
ins beide verschwanden auf Nimmerwiedersehen.

** Brennholz für 5 Millionen Mart . Die Königs-
rerger Magistrats -Brennstosfkommission hat sich zur
Versorgung der Stadtgemeinde Königsberg mit Brenn¬
holz an Holzankäufen betätigt . Die dafür notwendigen
Mittet in Höhe von rund 5 Millionen Mark wurden
vorbehaltlich späterer Erstattung aus dem Erlös der
Holzverkauss bewilligt.

** „Rasse -Fütze -Ferien ", das fehlte noch . Nach den
letzten starken Schneefällen trat Tauwetter ein , wo¬
durch die Straßen unwegsam wurden . Die im allge¬
meinen schlecht bestiefelten Kinder bekamen deshalb
in Höxter „ nassefützefrei " .

** Sperrung des Bäderverkehrs ? Zu der Frage
des angeblichen Badebetrieb -Verbotes in den Ostsee¬
bädern für den kommenden Sommer , worüber in meck¬
lenburgischen Blättern berichtet wurde , sind von preu¬
ßischer Seite keine derartigen Radikalmaßnahmen ge¬
plant . Hingegen ist von mecklenburgischer Seite die
Frage erwogen worden , wie einer Wiederholung des
Hamsterns  vom vergangenen Sommer vorgebeugt
werden könne . Es ist jedoch auch dort nicht in Aus¬
sicht genommen , ein Verbot zu erlassen , man will
vielmehr versuchen , aus andere Weise , durch gewisse
Beschränkungen , das Hamstern zu unterdrücken
oder diesem Ziel wenigstens nahe zu kommen.

*» Ter Spuk von Lüneburg . Eine Spukgeschichte,
welche lebhaft an den berüchtigten Spuk von Resau
erinnert , hält in Lüneburg viele Gemüter in Auf¬
regung . In einem Hause des „Langer Jammer " ge¬
nannten Teiles der Gartenstraße flogen seit einigen
Tagen Kohlenstücke umher . Sie drangen durch Decken
Wände , geschlossene Türen und Fenster . Eine wahre
Völkerwanderung  von Neugierigen begab sich
tagtäglich zum Spukhause und überzeugte sich davon,
daß es tatsächlich dort spuke . Schließlich mußte die
Polizei einschreiten . Ihr gelang es sehr schnell , ohne
jede Zauberformel den unsauberen Geist zu bannen
durch die einfache Drohung , wenn der Spuk nicht
sofort aufböre . dann würde sie anfangen »u spuken.

Zrniehmenve Gänsezucht . Aus der Elster - mg
Luppenaue wird berichtet : Das Legegeschäst der Gäus«
hat in einzelnen Haushaltungen begonnen , so das
erne verhältnismäßig frühe Brutzeit einsetzen wird
Infolge der gesttegenen Preise für Gänse findet hie,
die Gänsezucht immer mehr Aufnahme , besonders auch
in den sog . Felddörfern.

** Gasvergiftung i« ver Kirche . In dem Ort«
Dedensen ber Neustadt am Rübenberge wurden in bei
Kirche wahrend des Gottesdienstes in kurzer Zeit 21
Kinder bewußtlos  und ohnmächtig , bald daraul
nuch mehrere Erwachsene . Der Gottesdienst wurd,
rasch beendigt . Der anwesende Lehrer stellte fest , das
die Erkrankungen Durch das Einatmen giftiger Kohlen-
gase , dre den Oefen der geheizten Kirche entströmt « ^
erfolgt waren . Man öffnete Die Fenster und Türen,
und wrtz Hisse mehrerer Personen gelang es den
Lehrer , die vergifteten Personen außer Lebensgefahr
zu bringen.

x "Eine  Granate als Kochtopfveckel . Die Frau
des Besitzers Palmowski in Abbau Wüllrienen (KreU
Allenste in ) hatte zum Beschweren eines KochtopfdeckeL
eine Granate benutzt , die noch aus der Russenziet aus
dem Gehöft vorhastden war . Die Granate fiel um und
explodierte auf dem glühenDen Herde . Die umher¬
fliegenden Eisenstücke verletzten den Besitzer Palmowski,
dessen Ehefrau , seine Töchter und den 15 jährigen
Sohn . Letzterer ist bereits gestorben ; auch die Ver¬
letzungen der Frau sind sehr schwer.

** Handelsverbot wegen Nnhöflichkeit Der „Reichs-
anzeiger " bringt eine Bekanntmachung , wonach einem
Kaufmann I . in Gelsenkirchen der Handel mit Gegen¬
ständen des täglichen Bedarfs auf die Dauer von
14 Tagen verboten wird , weil er , wie es in der
Bekanntmachung heißt , „eine Kundin ohne Grund mit
den Worten „ .Frauenzimmer"  und „Spitz.

f ^ f * hat . Infolge derartiger unhöf¬
licher Behandlung des Publikums hat I . sich als
unzuverlässig im Handel erwiesen , und ist deshalb
ferne Ausschließung gerechffertigt ."

** Wintersturm in den Tiroler Alpen . Ein heff
tiger Sturm verursachte in Tirol  aut den Bergen
Schneeverwehungen und gefährliche Abbrüche von
schneeseldern . Im Ahrtale verunglückten zwei ein¬
heimische Besitzer aus der Jagd , und zwei Bayern
wurden bei der HolZarbeit durch Schneefelder ver-
ichuttet . Alle vier sind tot.

** Ein Heimatfronttheater ist jetzt auch für die
Provinz Westfalen gegründet worden . Die neue The-
atergesellfchaft wird vor ihrer Tätigkeit in Westfalen
ssoch eine am 8 . Februar in Hildesheim beginnende
Gastspielreise durch die Provinz Hannover machen.

# * * *'
» Kleine Neuigkeiten.

* 800 untereichsfcldische Tabakpflanzer beschlossen
in einer Versammlung tu Westerode die Gründung ein«
Dabakpflanzervereins für das Untereichsfeld.

Droschkenkutscher  in Mailand haben
die Arbeit eingestellt , da sie trotz aller Bemühungen
kern Heu für ihre Pferde erhalten können.

* Das Kirner Eisenbahnunglück forderte , wie jetzt
feststeht, 2 7 Tote,  darunter 11 Soldaten . 19 Schwer-

llmgtzte Baretten in Kreuznach in Behänd-
* Die Störungen im Telegraphenbetriebe zwischen

öerlrn und einigen Gebieten des Reichs sind nunmehr
>um größten Teil beseitigt.

* Die grüßte Briefmarkensammlung der Welt,
>ie des verstorbenen Philipp la Renotiere von Fev.
•art ). Sohn der Herzogin de Galliernes , ist dem Posff
nuseum in Berlin vermacht worden

Bringt Euren Goldschmuck
zur Gotdankaufsfteüe!

Amtliche Bekanntmachungen.
Vetr . Verkauf von Fleisch - u. Wurstwaren.

Der Verkauf von Fleisch - und Wurstwaren erfolgt am
Samstag Vormittag in der Zeit von 8— 1 Uhr in der
nachstehenden Einteilung : ,

8— 8 Uhr für die Fleiichtärlen Nr . 1— 100 einschl.
„ * 412 - 500 „

„ „ „ „ 814 - 900 „
9— 10 Ubr für die Fleischkarten Nr . 101 — 200 einschl.

„ 501 - 600 „
„ 901 - 1000 ,

10 —11 Uhr für die Fleischkarten Nr . 201 — 300 einschl.
„ 601 - 700 „„ 1000—1100  „

11 — 12 Uhr für die Fleischkarten Nr . 300 —411 einschl.
„ 701 — 813 „

tt tt

tt rt

tf tt

ff tt

ff

ff

tt tt

tt tt „ 1101 — 1183 „

12 — 1 Uhr für diejenigen Einwohner . welche verhindert waren
die festgesetzten Verkaufszeiten einzuhalren.

A usgabe von Weizengries.
Die Ausgabe von Weizengries für Kinder und

Kranke findet am Freilag , den 25 . d. Mts . von 0 —10
Uhr vormitlags auf Zimmer 4 im Aathaufe gegen Vor¬
zeigung des Ausweises statt . Es wird gebeten , die fest¬
gesetzte Zeit genau etnzuhalten.



Kath . Jünglingsverein
Schierstein a. Rh.

am Sonntag , 27. Januar d. Js ., abends 7 Uhr
im Saalbau „Deutscher Kaiser “.

Programm.
1. Eröffnungsmarsch,
2. Ansprache des Herrn Präses.
3. Huldigung.
4. Musikstück.
5. Deutsche Helden im schlichten Gewände

Patriotisches Schauspiel in 4 Aufzügen.

Pause.

7. Gedicht: Der letzte Brief des Grenadiers.
Mit lebendem Bild.

8. Musikstück.
9. Hausburschen-Rache. Schwank in einem Aufzuge
0. Gedicht : Der kleine Reiter.
1. Lebendes Bild : Der Mutter Segen.

Eintritt 40 Pfg.

Kinder unt̂ r 14 Jahren haben nur in Begleitung ihrer Eltern
Zutritt.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung

Todes-Anzeige
Freunden, Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht, daß mein lieber Mann,
Vater, Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,
der

Musketier

MMSsM»
oder Mdchen

gesucht.
Zu erfragen im Verlag.
Suche gebr.Röbel

z. m. Verheiratung.
Offerten unterT. Z. 200

an die Geschäslssielle.

Plano
gut erh., zu Kausen gesuck!.

Offerten unterO. K 500
an die Geschäftsstelle.

Wein-LMem
in jede Ausführung liefert
prompt

D»«ck«««i W . Probkk

WMsahrMne
das Stück 20 Pfg.

empfiehlt
Gchiersteiner Zeitung.

Schöne

ZMlWmljM
3 Zimmer mit Äü he, Gas
und Elektrisch, alles im Ab¬
schluß, an ruhige Familie
gleich oder später zu ver¬
mieten Zu erfragen in der
Geschäftsstelle.

Hin vom Heeresdienst entlassen
und halte wieder persönlich

Sprechstunden
von 8%— 1 'Uhr und

. , 3 — 6 Uhr.

Spezialität '.
Unzerbrechliche Gaumenplatten.

Dentist Denk, <J3iebrich
Wilhelmsanlage 5 . Hernruf 353.

Schulranzen!
Größte Auswahl . Billigste Preise

offeriert als Spezialität
A . LietscJhert Wiesbaden , Faulbrunnenstrasse IO

Reparaturen.

Alle

Trauer-
Drucksachen

in vornehmer Ausführung
auf Wunsch in wenigen
Stunden, liefert
- Buchdruiterei

W. Probst.

me Aizeij
können nur gegen sofortige

zur Aufnahme gelangen.
Schiersteiuer Zeitung.

Z uveilässiger, pünktlicher
3eitung$trSgor
sofort gesucht.

Lchiersteiuer Zeitung.

Geräumige

z-ZimemohMs
in einem besseren Äause zu
mieten gesucht Zu erfragen
beiFran Buhl , Ltndenstr.7.

Ziegeuzuihlmeill Slhiersteiu.
Sonntag , den 27 . Januar , nachm. 35$Uhr,
findet bei Mitglied Wilhelm Arnold dahier unsere

HSApwekzammlnng
Tagesordnung.

Für jede
Auskunft

durch die Geschäftsstelle bei
Vermietung von Wohnun¬
gen etc. wird eine
Gebühr von 5 Pfennig
erhoben.

Schiersteiner Zeitung.

1. Bericht des Vorstandes. 2. Bericht der Körkoin-
mijsion. 3. Bericht der Rechnungsprüfer. 4. Entlastung
des Vorstandes. 5. Neu- und Ergänzungswahl des Vor¬
standes 6. Wahl der Körkommiffion. 7. Wahl der
Rechnungsprüfer. 8. Bekanntgabe der gezogenen Anteil
scheine. 9. Versicherungswesen 10. Vereinsangelegen-
heiten.

Wir laden hiermit unsere Mitglieder ein und bitten
um pünktliches und vollzähliges Erscheinen.

Der Vorstand.

Aufruf! !
Kaiser -Geburtstags -Spende

deutsche Solüatenheime an-er Krönt.
lir halten durch bis zum Ende!" Diese eiserne Pflicht beherrscht unsere
. Männer an öer Krönt. 0m vierten Krkegswknter stehen ste draußen

als die lebendige Mauer, die uns schirmt. Kuch die Heimat hält durch. Sie
hält durch mit ihrer Liebe vnd mit ihren Opfern.

Pie Front und die Heimat begegnen sich kn den deutschen Soldaten¬
helmen und in den deutschen Marknehekmen. Sek es nun kn der grauen Erde
Manderns oder auf der vogesenwacht, sek es kn den Sümpfen Polens oder
anf den Bergen Mazedoniens, sek es an der nordischen Wasserkante oder km
heißen Wüstensand Mesopotamiens, allüberall, wo deutsche Männer stehen,
setzt stch die Heimat durch die Soldatenhekme und die Markneheime fest.

Die Heimat hat mit ihren Gaben geholfen, viele Eruppentekle mit
Soldatenheimen und Marknehekmen zu versehen. Die Heimat hat zahlreiche
Schwestern ausgestattet, welche diesen schonen Dienst versehen. Unsere
Gpferwkllkgkekt darf nicht erlahmen. Wir wollen durchhalten, unseren§eld-
grauen und Marineblauen den Beweis zu erbringen, daß wir ihnen helfen,
die Mühsal des Winterkrieges zu ertragen. Helft uns, allen Truppenkorpern,
die noch keine Heime haben, Soldatenhekme und Markneheime zu bauen.

Der Ehren-Msschuß:

Lhren-Vorsitzende.

dmtrx.

4jp6.  j

Schierstes « , den 24. Januar 1918.
Der Ortsausschuß

3. QI. : P Munns.

Inhaber?des eisernen Kreuzes

am 4. d. Mts. nach 40monatlicher treuer Pflichterfüllung den
Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Brühl.

Schierstein, den 24. Januar 1918.
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